
Ein Plateau, 13 Kilometer ausserhalb der Stadt Veracruz: Frauen der Gruppe Colectivo Solecito suchen Meter für Meter nach Verschwundenen. 
Daniel Berehulak/The New York Times/Redux/Laif 

Der Tod und die 
Hoffnung
Wie ist es, wenn das Leben nur noch eine Suche nach Toten ist? 
Wenn man den Glauben an den Rechtsstaat verloren hat und 
trotzdem auf dessen Hilfe hoE? Vine Reise nach .eracruzITeil 
pp der RegortaMe aus xeki«oI
Von Oscar Alba, 29.06.2018 

«Was kümmert mich der Tod, wenn mich schon das Leben nicht kümmert?» 
(Octavio Paz, mexikanischer Literaturnobelpreisträger)

üResge«tiert und schötzt das Leben der Vichh!rnchen»ä Solche Schilder 
hBnMen an den ZaumstBmmen im historischen Centrum von -oategec, eiP
nem der sechs üáueblos xDMicosä im meki«anischen Zundesstaat .erP
acruzI üáueblo xDMicoä heisst maMisches :orf, ist eine VrOndunM des TouP
rismusministeriums und will saMenN :ieser 1rt ist zauberha2 und einen ZeP
such wertI
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pn der Tat, -oategec ist eine 1aseI Vs lieMt am Rand eines dichten, höMeliMen 
0ebelwalds, KJAA xeter öber xeer, mit traumha2em Flima, das Manze Üahr 
hindurch ist es feucht und warm, viel Sonne und viel ReMenI :ie á(anzen 
ekglodieren hier f!rmlichI :ie Zauern saMenN Vs Mibt hier nichts, was nicht 
wBchstI :ie xBr«te in -oategec verzöc«en )uMen und 0aseI pm Centrum 
rund um den áar«, wo einem die Vichh!rnchen vor die éösse sgrinMen, sind 
die HBuser so farbiM wie anderswo die ZlumenbeeteI íberall blöhen 1rchiP
deen, öberall du2et es nach frisch Mer!stetem FaUeeI -oategec ist xeki«os 
üHaugtstadt des FaUeesä ywas neben üáueblo xDMicoä der zweitbeste SloP
Man des Tourismusministeriums istqI :er ücaf– veracruzanoä Milt in -oateP
gec als der beste der WeltI 

Zwei Mexikos
Vs hat den Manzen xorMen MereMnetI Luc8a de los )nMeles sitzt auf einer 
áar«ban«, die ein pndio in GemeindeP3niform soeben mit einem Tuch MeP
troc«net hatI Sie ist eine Meg(eMte :ame mittleren )lters, blinzelt in die 
ersten Sonnenstrahlen, die durch Wol«en und Zaum«ronen drinMen, und 
seufzt leiseN üx–kico lindo 9 7ueridoIä Sch!nes und Meliebtes xeki«oI

:er Titel eines be«annten LiedesI xeki«aner zitieren ihn nicht nur aus ZeP
MeisterunMI Sondern auch aus pronie, wenn sie sich BrMernI 

Luc8as Ton ist Menau in der xitteI Sie ist Lehrerin, studierte Literatur und 
VnMlisch und ist xutter von drei erwachsenen FindernI Wie bei vielen xeP
ki«anerinnen ist ihr )lter ein GeheimnisI Sie wischt eine MefBrbte StrBhP
ne aus dem Meguderten Gesicht und sgricht von üzwei xeki«osäI :as eine 
sei das üxeki«o nach aussenä 4 ein faszinierendes und farbiMes Land, MeP
seMnet von der 0atur, mit allen Flimazonen, ZerMen und xeeren, reich an 
ZodenschBtzen, Fultur und Traditionen, dazu freundliche, arbeitsame und 
diensteifriMe xenschenI

3nd das andere?

«Wovor soll ich Angst haben? Mein Sohn ist verschwunden, etwas Schlimmeres kann nieman-
dem passieren»: Lucía de los Angeles. Oscar Alba

ü:as xeki«o im pnnernIä Luc8a wir2 einen scharfen Zlic« durch ihre öberP
dimensionierte grofessorale ZrilleN :abei handle es sich um die ViMenart 
des xeki«aners, seine tiefsten -hara«terzöMe, 7uasi die :0) der 0ationI 
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ü:ieses xeki«o habe ich in den letzten Üahren so richtiM «ennenMelernt, 
und zwar am eiMenen LeibI Vs ist MewalttBtiM, «orrugt, innerlich verfault, 
döster, falsch und MrausamIä

:ie Ze«anntscha2 beMann am J5I Üuni JAK’I Luc8as Bltester Sohn Luis GuilP
lermo, J6, schlB2 in seiner WohnunM im xittelstands7uartier Reforma in 
der Hafenstadt .eracruzI prMendwann in den fröhen xorMenstunden breP
chen Friminelle in die WohnunM einN Luis Guillermo wird aus dem Schlaf 
Merissen und entföhrtI pn der 3ntersuchunMsa«te steht, die Sguren in der 
WohnunM deuteten darauf hin, dass die Vntföhrer Luis Guillermo nicht einP
mal Ceit Melassen hatten, sich richtiM anzuziehenI Seither ist er sgurlos verP
schwundenI :ie TBter bleiben unentdec«t 4 so wie fast alle Friminellen in 
xeki«oI Vs Mibt «eine .erdBchtiMen, «eine )n«laMen, nichtsI

üWenn du gl!tzlich in dieses dun«le xeki«o hineinMestörzt wirst, du 
Schutz, Hilfe, Zeistand brauchst, wenn du auf den Staat und seine pnstiP
tutionen anMewiesen bist 4 dann bist du in diesem Land des SchweiMens 
verlorenIä .eracruz, der Zundesstaat, wo ihr Sohn verschwand, ist för Luc8a 
seither das schwarze Centrum ihres Lebens MewordenI

Geograde ues GraneAs
.eracruzI :as xart9rium lieMt hier schon im 0amen drinN das wahre FreuzI 
pn diesem Staat 4 fast doggelt so Mross und fast Mleich viele Vinwohner wie 
die Schweiz 4 Mibt es mehr heimliche xassenMrBber als GemeindenI Stand 
Vnde JAKjN ’Q’ xassenMrBber, in denen JJÄ F!rger, ’’Ä SchBdel und öber 
’AXAAA sterbliche íberreste Mefunden wurdenI Landesre«ordI :ie )«ten 
sgrechen von ’óAA reMistrierten, unaufMe«lBrten éBlle von .erschwundeP
nenI :ie :un«elziUer ist weit h!her, weil die meisten )nMeh!riMen die .erP
brechen nie meldenI )us )nMst, sie «!nnten selbst zur Cielscheibe werdenI 
3nd weil sie áolizei und den Zeh!rden misstrauen und diese verdBchtiMen, 
ebenfalls Teil des orManisierten .erbrechens zu seinI

Luc8a hat «eine )nMstI üWovor soll ich )nMst haben? xein Sohn ist verP
schwunden, etwas Schlimmeres «ann niemandem gassierenIä
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Es sind vor allem Frauen, die verzweifelt suchen und hoffen: Mütter, Ehegattinnen, Freundinnen, Tanten, Schwestern, Cousinen 
von Verschwundenen. Daniel Berehulak/The New York Times/Redux/Laif

Luc8a MinM zur áolizeiI Cieht seit fönf Üahren rastlos herum, von einer ZeP
h!rde zur nBchsten, erfolMlosI Gröndete ein -olectivo, eine Grugge von 
xöttern, die so wie Luc8a auch seit Üahren bei der áolizei und der Üustiz 
üMeMen eine Wand laufenäI phr -olectivo heisst Solecito, die «leine Sonne, 
weil sie die HoUnunM nicht aufMeben «!nnenI JAA xitMlieder hat das -olecP
tivoI pn .eracruz Mibt es inzwischen Kó solche GruggenI phre xitMliederN fast 
nur érauenI xötter, VheMattinnen, éreundinnen, Tanten, Schwestern, -ouP
sinen von .erschwundenenI 

ü1hne diese érauen wBren die Tausenden .erschwundenen in xeki«o 
wahrscheinlich Mar «ein Mrosses Themaä, saMt xarcela :ionicioI :ie J6P…BhP
riMe SozioloMin beMleitet )nMeh!riMe und hil2 ihnen, sich zu orManisierenI 
ü:ie meisten xBnner wollen nicht daröber redenI .erschwundene sind 
in vielen éamilien ein TabuIä xarcela «ennt viele xötter, die TaM för TaM 
fast nichts mehr anderes tun, als ihr verlorenes Find zu suchen, und wenn 
sie abends nach Hause «Bmen, werde «ein Wort daröber MesgrochenI ü:ie 
érauen sind sehr einsamI Cu Hause schweiMt der xann, bei den Zeh!rden 
treUen sie wieder auf eine xauer von xBnnern, die ebenfalls schweiMen, 
die nicht zuh!ren, «eine Ceit haben, nichts tunIä

3nd deshalb machen sich diese érauen selbst auf die Suche, sammeln pnP
formationen, :0)Pároben, Mehen Geröchten nach, verfolMen Sguren, MraP
ben zahllose Leichen ausI xarcela saMtN ü:as .erröc«te ist, dass dies inzwiP
schen normal istI :ass wir verMessen haben, dass …a eiMentlich der Staat all 
diese )rbeit machen und die .erbrechen auUlBren mössteIä

KAI xai JAKóI xötter von -olectivos Mehen in der Hafenstadt .eracruz auf 
die Strasse, fordern die Röc««ehr ihrer Finder, grotestieren MeMen die ZeP
h!rdenI Cwei 3nbe«annte stec«en einer :emonstrantin ein zusammenMeP
faltetes áagier zu und verschwinden in der xenMeI Vs ist eine handMezeichP
nete S«izze von einer GeMend ausserhalb der Stadt, viele «leine Freuze sind 
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darauf, daneben steht das Wort üF!rgeräI Was aussieht wie eine SchatzP
«arte för Finder, ist ein LaMeglan des Schrec«ensI :ie Farte föhrt zu dem 
Mr!ssten …e in xeki«o entdec«ten Meheimen xassenMrabI :er 1rtN Las -oP
linas de Santa ée, die HöMel des HeiliMen GlaubensI

Wer die inzwischen abMerieMelten und strenM bewachten HöMel von Santa 
ée besuchen will, braucht die Vrlaubnis des einziMen xannes, der befuMt ist, 
sie zu erteilenN Generalstaatsanwalt ÜorMe Winc«ler 1rt8zI Vr fraMtN üWollen 
Sie da wir«lich hin? Vs ist ein dösterer 1rtIä

fnH ueA ülgeDA
)cht 3hr morMens an einem :ienstaM, am Rand einer herunterMe«ommeP
nen álattenbausiedlunM, K’ Filometer ausserhalb von .eracruzI Furz nach 
SonnenaufManM ist das Flima bereits warm und feuchtI xan sieht das xeer 
nicht, riecht es aberI :er xinibus und ein áersonenwaMen halten an einer 
Vc«e vor einem Laden, T9g Tan«stellenshogI Vin halbes :utzend xBnner in 
)rbeits«leidunM, die éahrer und drei érauen steiMen aus den beiden éahrP
zeuMen, um sich einen letzten FaUee zu holenI pm Laden stehen zwei áoliziP
sten, Vsteban yJ’q und Rosendo yJÄqI Zeide traMen schwarze Famgfmontur, 
Sonnenbrillen und FuMelwesten, an diesen «lebt dire«t öber dem Herzen 
ein Toten«ogf in den drei éarben xeki«os 4 rot, weiss, MrönI )n Rosendos 
Schulter hBnMt ein xaschinenMewehrI xan beMrösst sich herzlich als alte 
FumgelsI Schulter«logfen, 3marmunMenI :ie áolizisten «össen die érauP
en, schB«ern ein weniMI phre ZeMleiter bestellen -ola und FaUee im áaggP
becherI :ann Mehts zur )rbeitI

Die letzte Ruhestätte: Im März 2017 fanden die Frauen des Colectivo Solecito die menschlichen Überreste von Pedro Huesca. 
Der Justizangestellte war seit April 2013 vermisst worden. Felix Marquez/ AP Photo

:er WBchter !Unet das Tor aus dic«em VisenMestBnMeI Lin«s und rechts erP
strec«t sich endlos dic«es GeböschI :ie Löc«en dazwischen sind mit StaP
cheldraht MeschlossenI .or dem xinibus und dem )uto fahren Vsteban und 
Rosendo in ihrem bulliMen, zerbeulten éordPáic«Pug der áol8cia estatalI Vin 
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GefBhrt wie aus einem billiMen éilmI 0ach zehn xinuten holgriMer éahrt 
durch zerzauste Zösche, ZBume und Totholz Meht es leicht aufwBrts zu eiP
nem mehrere éussballfelder Mrossen álateau, wo ausser ein gaar StrBuchern 
und Grasböscheln nichts mehr wBchstI Vine «leine Wöste nahe am xeerI 
Rundherum erheben sich dönenartiM die HöMelI :er Zoden ist gurer SandI 
íberall lieMen éetzen von Melben )bsgerrbBndern herum, schwarz beschrifP
tet mit üTatort 4 nicht betretenäI )n einiMen 1rten sind mit den ZBndern 
am Zoden zwei auf zwei xeter Mrosse Vuadrate mar«iertI ü:a mössen wir 
noch Mrabenä, saMt Üanette, «nallPviolette Liggen, star« Meschmin«t, das 
Haar unter der Zaseballmötze zusammenMebundenI

Üanette ist QJ Üahre alt, xitMlied des -olectivo Solecito und «oordiniert die 
)rbeitseinsBtzeI Sie tut das, um irMendetwas MeMen den Schmerz zu tunI 
Sechs éamilienanMeh!riMe von ihr sind vor vier Üahren auf einen SchlaM 
sgurlos verschwundenI :er Zruder, fönf -ousins und 0eUenI Sie waren zuP
sammen in einem .an unterweMs zu einem :orUest 4 und «amen nie anI Vs 
Mab anon9me )nrufe von Vrgressern, die Geld fordertenI :och in Üanettes 
éamilie hatte niemand GeldI Zald rief niemand mehr anI :er WaMen wurP
de Wochen sgBter ausMebrannt in einem Wald MefundenI Weitere SgurenN 
«eineI .erdBchtiMeN «eineI

:er «leine Fonvoi hBlt bei einem Mrossen Stöc« Celtglane, unter dem das 
xaterial MelaMert istI Wer«zeuM, álasti«stöhle, TischglatteI :ie xBnner heP
ben das Celtdach an, stec«en lanMe, dic«e Wste in die vier Vc«en, der SonP
nenschutz stehtI

Üanette saMt den xBnnern, sie sollten dort weitermachen, wo sie Mestern 
aufMeh!rt habenI )n einer mar«ierten Stelle in einer «leinen Sen«e beMinP
nen sie zu MrabenI )ls vor zwei Üahren die Suche hier beMann, MriUen die 
érauen des -olectivo noch selbst zur SchaufelI :och die )rbeit ist strenM, 
deshalb enMaMierten sie xBnner daförI :ie meisten sind )rbeitslose, andeP
re helfen mit, weil sie üGutes tun wollenä oder selbst …emanden in der éaP
milie haben, der verschwunden istI 3m die Helfer zu bezahlen, ver«aufen 
die -olectivos )lt«leider und HandMemachtes, veranstalten Tombolas und 
nehmen Sgenden entMeMenI

Seit zwei Üahren Mraben sie in Santa éeI Üede Woche, von xontaM bis éreitaMI 
Zis …etzt haben sie an KÄK Stellen J6Ä SchBdel Mefunden, die meisten mit dem 
zuMeh!riMen F!rger, einiMe einzeln ohne S«elett, o2 in álasti«sBc«e einMeP
gac«t, manche verstömmelt 4 insMesamt öber KKXAAA Fnochen sowie unP
zBhliMe FleidunMsstöc«e und andere ZesitztömerI )us dem FnochenberM 
«onnten bis heute Merade einmal Kó áersonen identiOziert werdenI 

Sie pclrAase
:er -hef der Trugge ist Luge, óA, ein drahtiMer xann mit Mrauem Haar, 
dun«ler Haut, dun«len )uMen und einem einMefallenen Gesicht, das ZBnde 
sgrichtI Vr «ommt aus pMuala 4 einer Stadt in xeki«os trauriMstem ZunP
desstaat Guerrero, wo am meisten xenschen ermordet werdenI Luge war 
xaurer, bis vor sechs Üahren sein J5P…BhriMer Sohn verschwandI Seither 
sucht er ihnI Cwei Üahre lanM Mrub er in Guerrero und Sinaloa Leichen ausI 
.or zwei Üahren bat ihn das -olectivo Solecito um HilfeI
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Der Mann, der den Tod riechen kann: Lupe, er sucht seit sechs Jahren nach seinem Sohn.Victoria Razo/AFP

Luge «ann wie «ein anderer den Tod riechenI Seine Techni«N )n den verP
muteten éundstellen schlBMt er mit einem Mrossen Hammer ein fast zweiP
einhalb xeter lanMes TPVisen in den sandiMen Zoden, zieht es wieder herP
aus, schnuggert das lanMe Visen ab, und wenn ihm an einer Stelle der sössP
liche Geruch der .erwesunM in die 0ase sticht, weiss LugeN Hier mössen wir 
MrabenI 0ach …edem éund macht er einen Strich in ein winziMes zer«nitterP
tes 0otizbuch, das er seit JAKQ mit sich trBMtI :er fast den Manzen TaM hinP
durch schweiMende xann hat schon öber ÄAA Tote MefundenI Vr saMt nurN 
üWenn wir es nicht machen, macht es niemandIä :ie )rbeit sei lebenswichP
tiM för die )nMeh!riMenI ü:as Schlimmste ist das 3nwissen, ob dein Find 
lebt oder tot istI :as zerfrisst dichIä Luge Mlaubt nicht, dass sein Sohn noch 
lebtI :och die HoUnunM Mibt er nicht aufI Vr «ann es nichtI

Luge hBmmert, riecht, MrBbt und erhBlt daför hundert éran«en gro Woche, 
doggelt so viel wie alle, die nur MrabenI

MouerAe frhäJoDogie
-arlos, der ’’P…BhriMe )rchBoloMe, be«ommt als )«ademi«er am meistenN 
rund KÄA éran«en die WocheI 0ach dem Studium Mrub er in den historiP
schen TemgelanlaMen in San Lorenzo TenochtitlDn íberbleibsel der 1lmeP
«en aus, dann machte er ein :iglom in forensischer )rchBoloMie, …etzt MrBbt 
er nach Vrmordeten im xeki«o von heuteI Vr saMtN ü:ie )rchBoloMie ist beP
deutend för die meki«anische pdentitBtIä :och zu der Meh!re nicht nur die 
.erManMenheit, sondern auch die GeMenwartI ü3nd diese Toten hier Meh!P
ren leider Menauso zu unserer pdentitBtIä :iese )rbeit sei 7uasi moderne 
)rchBoloMieI 3nd för das Land …etzt wichtiMer als die traditionelleI üWenn 
sich niemand um die .erschwundenen «ömmert, Meht das immer so weiter 
mit dem stra(osen Vntföhren, Vrgressen und T!tenIä

-arlos saMt, sein Lohn reiche «nagg, weil er «eine xiete mehr zahlen mösseI 
Vr, Luge und zwei weitere FolleMen leben im Haus von einem .erschwunP
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denenI :essen xutter ist xitMlied des -olectivo und lBsst die Helfer Mratis 
im Haus des Sohnes wohnenI :ie Staatsanwaltscha2 bezahlt nur die SgeP
senN den Transgort, einen xinibus mit -hauUeur, das xittaMessenI

xittaMsgauseI Vs Mibt Sgiralnudeln, ein Stöc« éleisch mit Fnochen, TortilP
las und brutal scharfe SauceI :ie Reste «ann man unbesorMt in den Sand 
werfen, nachts «ommen die Fo9oten und holen sieI Grillen zirgen, die Hitze 
(irrt öber der sandiMen VbeneI Rosendo und Vsteban haben ihre «uMelsiP
cheren Westen ausMezoMenI :ie érauen reden öber eine TelenovelaI

)m 0achmittaM st!sst Gonzalo auf etwas hartes WeissesI Vr leMt die SchauP
fel weM, arbeitet mit den HBnden weiterI Vin Reissac«I Gonzalo dröc«t mit 
den éinMern darauf herum und saMt troc«enN üFnochenIä Vr tritt aus der 
Grube, darf …etzt nichts mehr tunI )rchBoloMe -arlos ru2 die xBnner von 
der áol8cia éederal, dem meki«anischen éZp, die den Manzen TaM in ihP
rem LukusPáic«Pug auf herunterMe«laggten Sitzen Med!st habenI :ie beiP
den «ommen, telefonieren mit ihren Hand9s, saMen dann, die Sgezialisten 
wörden erst morMen «ommen, för heute sei es schon zu sgBtI Gonzalo und 
Luge leMen Melbe )bsgerrbBnder 7uer öber die GrubeI

3m halb vier ist éeierabendI

)m nBchsten TaM titelt ein Lo«alblattN üCw!lf SchBdel in vier Sch!gXrunP
nen in der Gemeinde 1mealca MefundenäI Vntdec«t von érauen des -olecP
tivoI Sie waren Geröchten nachMeManMenI

Ser WJger
:er Sitz der Generalstaatsanwaltscha2 in der Zundeshaugtstadt Yalaga ist 
ein MiMantischer heller Hochsicherheitsbau aus GranitI pn …edem Stoc«wer« 
stehen bewaUnete xBnner in dun«ler 3niformI ÜorMe Winc«ler, -hef von 
QAAA )nMestellten, ist ein eleManter und redeMewandter xann, QJ Üahre 
…unM, Zrillantine im schwarzen Haar, erst seit eineinhalb Üahren im )mt, 
aber schon landesweit beröhmtI :er oberste StrafverfolMer von Yalaga will 
aufrBumenI 3nd Meht daför MeMen den Staat vor, för den er arbeitetI Wie «ein 
anderer ÜustizanMestellter vor ihm hat er in «urzer Ceit áoliti«er, áolizisten, 
StaatsanwBlte und andere éun«tionBre einMe«er«ert, weil er ihnen nachP
weisen «onnte, dass sie Teil des orManisierten .erbrechens warenI ViniMe 
wurden verha2et, weil sie s9stematisch betroMen, andere, weil sie xenP
schen entföhrten, folterten oder t!tetenI

üerr ,iAhkDert was isI bäre shäwierigsIe fnHga?eR
pn einem Land, wo die Gewalt, Forrugtion und StraUreiheit derartiMe )usP
masse anMenommen haben, ist es meine Mr!sste HerausforderunM, mit 
meiner )rbeit dazu beizutraMen, dass die xenschen das schwer beschBdiMP
te .ertrauen in die StrafverfolMunMsbeh!rden zuröc«MewinnenI
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Er geht gegen den Staat vor, für den er arbeitet: Jorge Winckler, Generalstaatsanwalt in Xalapa, 
der Hauptstadt des Bundestaates Veracruz.zvg

fAgesihäIs uer .eaDiIJI isI uas HasI anssihäIsDosF
0ein, zumindest hier in .eracruz haben wir die ersten wichtiMen Schritte 
MetanI pn Ä’ von JKJ Gemeinden unseres Zundesstaates haben wir das s9steP
matische .erschwinden von xenschen nachMewiesenI Wir haben Zeweise, 
dass lo«ale )utoritBten, nicht zuletzt die fröhere ReMierunM des ZundesP
staates .eracruz, im anMeblichen Famgf MeMen das Fartell Los Cetas dieP
selben Mrausamen xethoden anMewendet haben wie das orManisierte .erP
brechenI 3nd also selbst Teil von diesem warenI

Eine Zentrale des organisierten Verbrechens war die Polizeiakademie El Lence-
ro. Laut Anklage haben Gruppen von bei der Polizei angestellten Todesschwa-
dronen Verdächtige von der Strasse geholt, gefoltert und getötet und danach 
verschwinden lassen. Meistens Junge aus armen Verhältnissen. Winckler jagt 
die damals Verantwortlichen. Der ehemalige Gouverneur von Veracruz, Winck-
lers Amtsvorgänger, der oberste Polizeichef, zahlreiche Polizisten und Angestell-
te der Staatsanwaltscha8 sitzen bereits im Gefängnis.

Von den 0BBB Polizisten im 1undesstaat hat Winckler bis jetzt UBBB aussor-
tieren lassen. :nd er sagt4 «Die Säuberung ist noch nicht zu Ende.» Sein neues 
Problem4 Es fehlen qBBB brauchbare Polizisten. «Wir ;nden fast keine geeigne-
ten, genügend <uali;zierten Leute. :nter anderem weil der Job lebensgefährlich 
ist.»

mlrhäIeA pie anhä nL bär ve?eAR
Üa «larI xeine éamilie und ich erhalten :rohunMenI :amit muss ich «larP
«ommenI

,ie äaI sihä bär ve?eA VerJAuerI aDs Eer?rehäeAs?ekJLcHerR
pch «ann sehr vieles nicht mehr machen, was ich fröher Mern Metan habeN 
allein oder mit der éamilie ausMehen, auf dem xar«t ein«aufen, …oMMenI :as 
Meht nur noch mit LeibMardeI Was nicht wir«lich anMenehm istI

pie De?eA seD?sI wie eiA GeHaAgeAerR
pch bin sehr viel weniMer frei als fröher, …aI pch fahre nicht einmal mehr ans 
xeer, nicht einmal mit LeibwacheI Wird irMendwo ein schweres .erbreP
chen beManMen, wenn ich am Strand lieMe, hiesse es sofortN pn .eracruz werP
den xenschen Met!tet, und der Generalstaatsanwalt lieMt am StrandI Vine 
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solche SchlaMzeile «ann ich mir nicht leistenI 0icht in einem Land, wo der 
Rechtsstaat gra«tisch null Fredit mehr hatI

Ser SokIor
:ie Gesundheit xeki«os ist sein ZerufI Üuan RamZn de la éuente ist so etP
was wie der :o«tor der 0ationI Vin Zlic« auf sein dreissiM Seiten lanMes -urP
riculum 4 und man fraMt sich, warum der )rzt nicht lBnMst zusammenMeP
brochen istN -hirurM, ás9chiater, ehemaliMer Re«tor von xeki«os Mr!sster 
3niversitBt, árofessor, :ozent, )utor, áoliti«er, Gesundheitsminister, dazu 
in den 6AerPÜahren 3noPxandate und árBsidentP und xitMliedscha2en von 
k a«ademischen Gremien, vernetzt und tBtiM auf der Manzen Welt, JJ ZöP
cher, K5 Vhrendo«tortitel, :utzende áreise oder )ner«ennunMen 4 und «ein 
Vnde in SichtI ViMentlich ist der xann mit óó Üahren, Zart und R!ntMenblic« 
bereits im áensionsalterI :och daför hat er «eine CeitI

:e la éuente Milt als einer der brillantesten F!gfe xeki«osI Feiner hat sich 
so sehr mit den Leiden des Landes beschB2iMt wie erI Cu seinen SgezialMeP
bieten Meh!ren unter anderem Sucht, :roMen und :roMengoliti«, GlobaliP
sierunM, xacht, mentale Gesundheit 4 und wie sich all diese Themen und 
árobleme auf die Gesellscha2 auswir«enI Sein neustes ZuchN ü:ie verletzte 
Gesellscha2 4 das 3nwohlsein des ZörMersä, eine messerscharfe :iaMnose 
zum Gesundheitszustand xeki«os und der WeltI

SokIort wie geäI es MexikoR
:as Land erlebt eine Vgidemie der GewaltI Vinerseits verursacht durch den 
absurden FrieM MeMen die :roMen, andererseits durch die Forrugtion, die 
nie Me«annte )usmasse anMenommen hatI

Er sagt, das Land sei gespalten, die Gesellschaft zerrüttet, und dennoch ist Doktor Juan Ramón 
de la Fuente optimistisch, dass das soziale Gefüge geflickt werden kann. zvg

,ie wirkI sihä uiese BciueLie anH uie …lrger ansR
pn einem unMeheuren seelischen SchmerzI Wir leben in einer Sgirale aus 
ZetruM, Schwindel und LöMeI :azu die StraUreiheit, 3nsicherheit und das 
germanente 3nrechtI :as alles bedeutetN érust, 1hnmacht, Ze«lemmunM 
und WutI

Sie häroAishäe pIrazreiäeiI U
 [ ist verheerendI Tatsache istN Vs Meschieht nichtsI 0iemand tut etwas MeP
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Men das .erbrechenI íberall ist Fomglizenscha2, die pnstitutionen sind 
zerfressenI :as .ertrauen in diese zuröc«zuMewinnen, wird unMlaublich 
viel Ceit brauchenI

,eDhäe MeuiPiA wlrueA pie aDs frPI bäreL vaAu Vershärei?eAR
TeilnahmeI )ufstehenI Schluss mit dem FniefallI Schluss mit den FlaMenI 
Wir Mewinnen nichts, wenn wir uns nur als 1gfer sehenI Vtwas zu tun, wir«t 
bereits therageutischI

fL poAAIag wJäDI Mexiko eiAe Aene .egiernAgF 1Aa?äJAgig wer aA uie 
MahäI koLLIt wie DanIeI bäre 2rogAose Hlr uas vaAuR
pch bin trotz allem zuversichtlichI :as Land ist Mesgalten, unsere GesellP
scha2 zerröttetI Hier «ann die neue ReMierunM ansetzenI :as soziale GeföMe 
muss Me(ic«t werdenI :ie xenschen unten mössen wir nach oben brinMenI 
3nd von denen oben brauchen wir endlich null Toleranz för ForrugtionI 
xeki«o muss die .erantwortunM öbernehmenI 3nd selbst tun, was zu tun 
istI

SaAket SokIor ue Da mneAIeF
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